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EKs g1ibt auch 1medizinische Seite der Heiligkeit, und die meılsten (Gro-
Ben ı1 Reich Gottes und des eistes mußflten das Göttliche ı C1NEIM ‚ZCI -
brechlichen Gefäß“‘ (2 Kor 4, Lragen. Das gilt für Paulus, der VO  a den
WFausthieben des Satansengels gequält wurde (2 Kor 12 {)s für den feinner-

Augustinus, die parapsychischen Zustände der Teresa VO  > vila
un: für den Iröhlichen Kilippo Neri dessen zerbogene Rıppen andeuten,

das ırdene Gefäfß sSC1NeS5 Leibes den Geist kaum halten vermochte
Ignatius VO Loyola gehört gleichfalls 1656 Reihe Wenn darum bald
SC1NECS Todes 31 Juli 1556 gedenken, INas medizingeschichtlich und
psychologisch VOüO  un Interesse SC} and der Quellen einmal SC Krank-
heitsbild Zzeichnen.

Des toten Ignatius getreuer Sekretär uan de Polanco hat gleich ach dem
Hinscheiden des Meisters paar Notizen nıedergelegt un S10 ann ] der
Ordenschronik die Spitze Berichtes VO seligen Tod des rdens-
generals gestellt. Mit Worten werden WL die medizinische Jragö-
die eingeiührt, der Ignatius zeıt Lebens leiden atte ‚„‚Der \7ad-
ter ignatius War schon se1it langem Von schwacher körperlicher Gesundheit.
ber Beginn dieses Jahres (1556) War ber das gewohnte Maß hinaus
schwach un: litt Magenschmerzen Allein, gerade den letzten Monaten
entdeckte 1981 da{fß SCLNE Krankheit nıcht VO Mag'e'n> sondern VO  - der Le-
ber kam Und haben denn durch dreißig un: mehr Jahre die Ärzte gerade
die SCIHNETr Krankheit schädlichsten Mittel angewandt. Sie wollten den
Magen mıiıt äaußeren und ı1iNDeCreN Mitteln Cr WAarmmen suchen, un erst
dem letzten Abschnitt SC1INES Lebens merkten SIC, dafß ih' umgekehrt
hätte behandeln sollen. So machte ihm einfach kalte VWickel die
rust und gab ıhm i{was kaltes W asser trinken, und fühlte sich Igna-
t1us bald eELWAS besser“‘.

Pater Iuis Goncalves da (lamara hat uls SCINCIHN portuglesischen Tage-
buchaufzeichnungen mıiıt unmittelbarer. Lebendigkeit den Vorgang dieser
medizinischen Irrung geschildert. 95  Is Ignatius i Rom einmal schwer krank
daniederlag, behandelte ihn Arzt AUuS$Ss dem Profeßhaus (ein OÖrdensmit-
glied), der och sehr JUun und studiert hatte Da die Wurzel
der Krkrankung verkannte wandte heilße Mittel un traktierte ihn
damıit ,  anz übel Hs Sommerzeit und also die Zeit der größten ıtze
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Rom EKr befahl ihm sich mıiıt vielen Decken einzuhüllen, und 168 bei ge._
schlossenen Türen und Fenstern des Hauses, amıt ] e1N€ frische uft —

dringe Dazu ug ihm autf nichts inken außer unvermischten und
starken Wein, da wähnte, die Schmerzen ämen VO 16r Magenverküh-
lung Unser Vater brannte VOT Durst aber bat MIt keinem Wort

W asser ZUu Trinken Er V'  I]  to fast VOT Schweiß ob der Schmerzen
und der FKieberhitze schr da{fß die Bettpolster SAaNZ durchnäfßt wäaren Er
aber klagte nıcht Schließlich fühlte sich dem Ende nahe, sagte aber UuNmMer

och nichts sondern bezeigte dem rzt allem jel gläubiges Zutrauen
als sSec.1 Fach der vollkommenste Mann obschon ihm aut ande-

Wege dessen großse Unfähiekeit voöllioe Iklarstand Als endlich die Dinge
WT gekommen begann der Vater, sich aut den Tod vorzubereiten.

1r merkten das denn gab den Befehl da{fß niıemand mehr miıt ihm
Krankenzimmer sprechen dürfe außer der Pfleger und die Leitung der (D
schäfte des Ordens übergab den Patres, eben WI1IC CINCF, der sich ZU ter-

bereitet Da berieten die Hause anwesenden Professen unter sich und
sich CInı  S daß verpflichtetS C1NCI1L anderen Arzt beizuziehen,

der ih untersuchen sollte und ihm womöeclich das Leben retten könnte
kam Doktor Alessandro (Petronio) Als dieser ihn sah un ber die bisherige
Behandlung informiert wurde schrie CL, mit dieser Hitzekur bringe ihn

ode Sofort befahl iıhn VO:)  - der ast der Decken befreien un die
Fenster des Hauses aufzureißen, ebenso, da{ß Inan ihm viel frisches W asser

trinken xebe als wolle Auf 1653€6 Weise wurde innen kurzem g_.
sund“®.

Was hier Ignatius pQaar Wochen VOL SC1INEM Tod erlebte, 1ST indes 1U  b

der Kurzbegriff a]] dessen, wäas dreilig lange Jahre eLN CS Lebens infolge
der Falschbehandlung erdulden hatte Wir sind ber die ungezählten
Wechselfälle Krankheit durch die geschichtlichen Quellen SCHAaU
informiert da{fßs INa aus diesen Angaben geradezu linisches Protokall
z sammenstellen kann Das Maotto azu gäbe Wort das der Sekretär Po-
lanco D° Juli 1554 ınma  1 Alfonsao Salmerön schrieb „Nuestro Padre
nda cayendo levantando COn sStOomMago D „Unser Vater hört nıcht auf
niederzubrechen un wieder aufzustehen infolge Magenleidens‘” Ks
ıst das typische Bild der fast regelmälig wiederkehrenden Gallenkoliken,
die un: SC1MNNC Gefährten seıt den Zieiten VO Paris als Magenleiden bezeich-
neten. Versuchen drum, kurzen Zügen das Wesentliche 1eses rank-
heitsbildes herauszuheben

Das Krankheitsbild

Alle, 16 Inigo de Loyola Agr kannten wußten aus SCLNEIN EISCNCH
Mitteilungen als JUNSCr Mann wäar blühender Gesundheit Das geht
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schon hervor aus der Weise, W1©  . die entsetzlichén ®al-@ bei der ärztli-
chen Behandlung sSe1IN€ESs zerschmetterten Beinese davon innerhalb
wen1ger Maonate uch die unsäglichen Strapazen, die der ‚Pilger‘ auf
seinen Seefahrten und auf den zumeist Fuß unternommenen W anderun-

durch Spanien, Frankreich un! talien W1e selbstverständlich hinnahm,
bezeugen, daß VO|  «} atur aus ein kraftvoller Mann Wäar. Das wurde SOZU -

SaSecnh mıiıt einem Schlag anders seıt den unbedachten Bußübungen der Monate
Manresa (März 1529 bis Februar 1523) Von diesem Zusammenbruch der

Gesundheit berichtet schon der Trste Versuch iıner Biographie des Heiligen,
die sSoSeNannNte ‚Enistola 1nN1ıı VO Jahre 1547 „Obwohl früher kräftig
und VOonNn guter Körpergestalt War änderte sich das jetzt Bezug qauf die
‚eibliche Gesundheit vollkommen‘‘ 4 Und SE1INn Vertrauter de Ribade-
1ra deutet schon an, dafß die Krankheit, die Manresa begann, bereits die
Symptome des späteren ‚Magenleidens‘ gezeigt habe, also offenbar schon
damals S1C|  h die Eersten Spuren der Gallenstörungen zeigten: „Früher wäar

starker Körperkraft und VOo  - blühender Gesundheit. Aber hat 816 ZCI -
ört und verloren durch großes Fasten und Büßen Und wurde oft

Krankheit gequält, besonders, un: dies sSe1n ganzes lang, VOnNn

Magenschmerzen‘‘.5 Man wird 3180 mMmiıt der gebotenen Vorsicht Saı können,
da{fß bereits die Zwel Erkrankungen Manresa, die mıt hitzigen Fiebern
bis den des Todes brachten, eben rasch wieder verschwin-
den, Gallenkoliken waren.® Das gleiche dürfte für die ihn plötzlich über-
fallende Krankheit In Venedig, Urz VOTLT der Abfahrt des Pilgerschiffes (Juli
1523) gelben 5 wohl nicht sehr das Erbrechen be der ersten See-
krankheit, wäas ihn laut elgenem Bericht wieder gesund machte, sondern eben
das (zumeist alg geradezu erlösende Befreiung un strömende Gesundung
empfundene) Abklingen der Kolik." uch das jahrelange Ausbleiben solcher
Anfälle deutet d  1€ gleiche Richtung. Kann doch selbst berichten, daß C
während der Studienzeit Barcelona „„nichts mehr verspurte den Ma-
genschmerzen, 16 ihn seıt Manresa befallen hatten, sS1€6 Wäaren seıit der Jeru-
sakemfahrt ausgeblieben‘‘.8 Um heitiger stellten s1e 8S1C.  h eIn, als ach
jahrelangem angestrengtem Studium der Hohen Schule VO.  - Parıs das Ma-
gisterdiplom erlangt hatte folgt eln allgemeiner Zusammenbruch, und

dabei VO  - den Quellen angegebenen Symptome sind eindeutig: !!In Pa  T1S
befiel iın eın schweres Magenleiden, da{fß alle ZWEI Wochen einen Ko-
Likanfall hatte, der jeweils e1IN® gute Stunde lang dauerte und hohes Fieber
verursachte. KEinmal dauerte P1iN€e solche Magepkolik sechzehn oder <1ebzehn

I, 78; I 1, Vgl Ganzen de Laburu, La salud oorpofal San Ig-NACO de Loyola, Montevideo 19338 Die geistvollen Reflexionen e1Nes berühmten Arztes
über die Krankheiten des Jgnatius un deren psychische Begleiterscheinungen vgl bei Gre-
OO Maranon, Notas sobre la a la muerte de San Ignacio de Loyola Archivum Histo-
r1ıcum Soc Jesu (1956 Commentarii ] gnatiani)5 ıta atıi Loyolae T  > (ed In 1602, 9329)

I, 406 un 403 Vgl dazu die ben erschienene Neuausgabe 1Nner deutschen Üben-
a  ng Schneider, Der Bericht des Pilgers, Freiburg 1956, Herder, un
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Stunden lane Später, qals den philosophischen Kurs abgeschlossen und
schon Jahre Theolorie studiert und SCLILC Gefährten gesammelt hatte
machte die Krankheit iLININeEeT weitere Fortschritte ohne da{fß Ina  - wirk-

Mittel dagegen finden konnte, viele INa auch ihm ausprobierte‘‘
Die ach dem damaligen Medizinbrauch angeratene Luft der Heimat konnte
iıhm nicht helfen, und Brinest iıhn Anfall (Juli Azpeitla wieder
dem ode nahe,*° desgleichen e1in zweiıter mıiıft hohem Fieber Bologna
ach der ‚„„gTÖölsten Anstrengung un! körperlichen Mühe, die ‚in jemals durch=
zumachen hatte‘“ 11 beim Überqueren des Apennin (Dezember 95 1e-
ben Taoe lane Jac ich ett MmIiIıt Magenschmerzen, Schüttelfrost und Fie-
berhitze schreibt selbst Ce1iINEIN Brief VO Kebruar 1536 12 Und
doch ann vın sofort danach die Wanderune ach Venedig wieder aufnehmen
un fühlt sich ort „gesundheitlich wesentlich besser

Seitdem Nu Ignatius Hom SP1NECINL endrültigen 1t7z >  JC  INCH hat
oehen durch alle Briefe, die oder Sekretäre schreiben, 1LININCLI NEUC

un quffallend wechselnde Nachrichten ber sSC1I1 finden. Wir greifen dar-
Aaus DU die bezeichnendsten Mitteilungen heraus: eben JENC, dıie ocharakte-
ristisch sıind für dieses ‚Niederbrechen und Aufstehen‘, das bei dieser Krank-
eıt kennzeichnend iıst Die Mitbrüder haben sich hbald diesen N16 V:

aquszusarenden Wechsel gewöhnt sehr, da{ß S1C selbst die eirentliche
odeskrankheit ‚Juli 1556 nicht mehr erns nahmen, W1C sich oehört

hätte Schon Mai 15472 mu der erst kürzlich den Orden eingetretene
Juan de Polanco dem General bel der Erledigung der ost helfen, ‚„„da S1C.  h
Magister Ignatius derzeıt sehr gequält fühlt VO SC1INCIXN Magen‘”.13 Dennoch
annn Ignatius ı Dezember des oleichen Jahres ı köstlichen Brief

‘ Peter Faber, der den Briefverkehr rden regeln soll, SaS'CHN „ Ihr mußt
1U C116T schreiben, ich abDer mu{ alle schreiben, un ich
Iannn Wahrheit f} da{fß WIT Ad1ese Nacht die Briefe sezählt haben, die
bı her alle Welt AaUSSLINSCH, und deren d1ıe zweihundertfünTzig,
und WE jemand Orden ‚sagt‚ s{ ] überlastet, bın ich der UÜberzeu-

gung, ich S] CS och mehr oder doch nıcht WENISCI qls die anderen, un:dies
miı1t WENLSCIL körperlicher Gesundheit“‘. Im Januar 1544 meldet C1N©

KErkrankung, die schon VICLI Wochen andaure, un schon hat INa bange 10=

desahnungen. 15 S0 geht das bis ZU Begınn des Jahres 1550 ‚„„Was INeELILE:

Leibliche Gesundheit angeht, habe 1C davon N15. ber ott SC 1 SCPILC-
<en° schreibt die enediktinerin Teresa Rejadella ı Barcelona.16
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Der kranke Ignatius

In dieser Beharılich wiederkehrenden Körperqual zerrieb sich dieKraft
des Jgnatıius. Ende 1550 schien der Tod SCLHNECIN Lager stehen. 1gnatius
hat 169€ Stunde als z SCLNECT besonderen Gnaden Diktat der Lebenser-
INNCETUNSCH festgehalten „Im Jahre 1550 Jag welteres Mal e1INeCeLr

sechr heftigen Krankheit danieder ach CISCNEN Urteil un: dem VIC-

tler anderer War CS die Todeskrankheit Im (sedanken den Tod hatte
damals CLsolche Kreude un viel geistlichen Trost, da 19108 sterben
sollte, da{fß SAaNZ Iränen zertlo{. Und dies wurde beständi-

Erscheinung, da{fß oftmals aufhörte, den Tod denken, das
Übermafß ıJELLCL ITröstung vermeiden‘‘. 14 Die tödliche Schwäche dauert bhıs
Mitte Januar 1551, und hier W Ar C5S, da{ Ignatius den Plan faßte, feierlich

Amt als Urdensgeneral niederzulegen: eben SC111CI1 Sünden und WFeh-
lLern ;enNnnNnt als Grund dafür auch ausdrücklichz ‚„INNCTF OI und äaußeren
Krankheiten“ Die Patres Lehnten diesen Antrag eINSUUMMLS ab und ist

des Ignatius Krankheitsbild bezeichnend W as Polanco der Ordens-
chronik dazu anmerkt .„„‚Durch Gottes (Güte erhielt ach kurzer Zeit die
gewohnte Gesundheit wıeder, z freilich sechr gebrechliche Gesundheit®‘.
Schon Tag ach der Abdankungserklärung werden (1 Februar
wıeder zwolf gewichtige Briefe expediert.

Wenn der Ordensgeneral als Begründung für z Abdankung auch 16
‚inneren‘ Krankheiten erwähnte, denkt dabei hne Zweiftel seelische
Sorgen und Kümmernisse, die ihm der stürmisch wachsende Orden VO 1551

bereitete. Die Last der Verwaltung, die Erziehung des ach-
wuchses, uch Angst VIOT der Verflachung Ideale: alles mu{flfte SC-
ragen werden VOl .11eINn Menschen, den die Schmerzen der Gallenkrank-
heit oft hıs den Rand des Erträglichen trieben Am ergreifendsten kommt
dies iınmal schüchtern angedeuteten Ausdruck dem Brief den der
Sekretär Auftrag des Vaters den rebellisch gewordenen Sohn 1mMon
Hodrigues (2 Juni schreiben hatte Als wirksamstes Maotiv für den
ungehorsamen Urdensmann, der SCIHNEI Inigo doch lıebte, <obald als mo$S-
lich ach Rom kommen, steht da „„‚Unserem Vater gcht sechr schlecht.
Kr ıst der and der Ärzte. eıt Z W 61 Monaten geht mehr abwärts,
und fürchten, dals in bald verlieren Wenn Kuer Hochwürden hn
noch lebend antreifen wollen, hieifst siıch schr beeilen“‘.2l Das War die
zweıte Todesgefahr: auch S1LC S11 vorüber, und VO Juli hiıs ZU Ende
August lesen lauter gute Nachrichten VO  — SeINeETr Arbeitsfreudigkeit und
Gesundheıit. Er kann Jjetzt SUSar das Diktat Lebenserinnerungen be-

SIN Im September ıst alles umgekehrt, und gent auf und ab bhis

17 4023 Schneider D 333 f 349
18 1, 3 SU3E on Matt und Rahner, Igenatius Ol Loyola, Zürich-Würzburg
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‚,, W.enn ich noch länger leben müßte, wünschte 1C|  h d1ies darum, strenger SE1N

der Aufnahme VOINl Männern den Orden‘*, sagte öfter nde des Lebens: I1
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Ende des Jahres 1553 Der Herausgeber der NeCUES Übertragung die-
Lebenserinnerungen, Burkhart chneider macht 1E65CM Jahr fol-

gende Bemerkung: 59  1€ ausführliche Chronologie ZU Leben des Heiligen,
die 'ater de Leturia ausgearbeitet hat, weist nach, dafß den letzten Jah-

VO  s 155 his ode nıcht als achtmal schwer krank
Wäar un 1LESET eıt mindestens ZwOlF Monate = gefesselt war“.
Am September 155 schreihbt Polanco 1Nem Brief „Unser Vater
se1t twa drei Onaten bis heute ı schr krank}und wäar e“
male nahe Sterben Augenblicklich geht ihm aber besser MmMIit Gottes
Gnade, obwohl Sanz schwach 1STt un fast 1ULNMMer bettlägerig“ Immer
wıeder sınd die angeblichen Magenschmerzen. Ignatius bestellt SC 1IN Haus,
Jerönimo Nadal wird C Generalvikar Aber Dezember 1554 1sSt alles
scheinbar wıeder gut und VeErvsecsSsSsSCNMHN Januar 155  . SS schr da
kommt dieses Monats der übliche Rückfall.. Im März endlich annn
das iktat Biographie fortsetzen Im Dezember ecuer Anftall die ol-
SCH halten hıs Ende Januar 1556 aA1lıs5 Krankenlager gebunden Mehrere
Monate lang ann nicht mehr 1€ heilige Messe feiern Uun: empfängt alle
cht Tage die Krankenkommunion 29 Man hat sich Profeßhaus an d  169€E8
ständige ‚cayendo evantando schon gewöhnt Aber da übertällt ihn
Frühsommer 15.  A tfurchtbare Anfall VOoO  - dessen seltsamer Behand-
Jung 3861  55 gesprochen haben Jgnatius rsucht Beginn des Juli
noch MmMI1t 1Nem erholenden Aufenthalt dem kleinen Landhaus bei Santa
Balbina Aventin, das kurz ZUVOT fü  e dıe Fratres des Römischen Kol-
Jegs ZUTC KErholung hatte bauen lassen Ks wäar uUumsons Kurz VOT dem Juli
kehrt stil] rofeßhaus zurück ort sterben Dieses Mal s
rnst obwohl ater Polanco nicht glauben wollte Das irdische Gefäfßß
dieses Riesengeistes Wäar den Qualen VO  - dreißig Jangen Jahren morsch.
geworden Der Tod kam SaNz leise In der EeETStEN deutschen Biographie des
Heiligen, die och JTodesjahr 1556 erschien, hei(ßt N Ba ‚„„Alsaber die Sonne
auffgegangen, den letzten Julij, haben S16 ih fein senfftigklich mıt dem
ringend gefunden‘‘.

Die Lehre VOo. Kranksein
Die Schmerzen Lebenskrankheit und die Irrungen der medizini-

schen Behandlung sind Aaus dem Leben Un der seelischen Kntfaltung des
heiligen Ignatius icht wegzudenken S1C gehören als Hügung der Vorsehung
5ı sehr das Getriebe der Kräfte und Hemmungen, die diesen Menschen
und Heiligen formten, da{fß Ignatius selbst die aszetischen Torheiten SC1INET

Anfänge, die ihm 1LININEL die Gesundheit brachen, sowohl verurteilen
Schneider 149
MJ 512
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PFEISCH konnte. Er hat diese Erfahrungen selbst knappes Wort ge..
prägt, das Polanco oft hören bekam un dann i spanisches Summa-
T1UTNM aufzeichnete: Aus den Übertreibungen VO Manresa habe A ersten
Mal gelernt „errando 19781 errare‘° (aprendiendo errar) 7 Das ist der Ig-
natıus der reifen Jahre VO  e Rom rückschauend erfaßt die Führungen
(Sottes die uch die offenbaren Fehler einbezog, ıhm 1E Wege
verklärten Bejahung der Pflege der leiblichen Gesundheit Ja,
aus 1NeIMm Zeugn1s des edro de Ribadeneira 15561 da{fß diese funda-
mentale Einsicht geradezu für 16 Gestaltung des rdensideals der esell-
schaft esu bedeutsam wurde Ribadeneira, dessen Krankenlager der:
rührend besorgte Vater Ignatius manchesmal nächtelang aaqfß ihm
den Verband des Aderlasses behutsam herzurichten,?8 berichtet „„Er
sagte abh un Z C]z wundersame Vorsehung (sottes SCWESCH, da{fß

S viele Krankheiten habe erdulden So nämlich habe gelernt,
MmMI1t anderen leiden und ihre Schmerzen verstehen Denn, sagte C
ich hatte 5  inn, Gefährten und hatte dafür Ce1N: SANZ harte
und rauhe Lebensweise ausgedacht Wenn ich nun selber körperlich SaNZ
stark SCWECSCH WAär«c un! nıichts VO  5 seelischen Hochspannung (anımı
content10) Un harten Lebensweise (vitae austerı1tas) gelockert
hätte, dann hätte INLL niemand auf diesem Weiege tolgen können ‚Jetzt aber,

ich körperlich gebrochen und schwach bin, hat mich Gott belehrt mi1t
den Schwachen schwach und der menschlichen Gebrechlichkeit i{was

nachzugeben‘ U Das rührendste Beispiel für 165e Leid gelernte Milde
und zugleich Zeugnis tür den sublimen Humor mıt dem I1gnatius gele-
gentlich sprechen konnte ist JENLCS Wort das Jangen nächtlichen Ge-
sprächen CL EIN Pater sagte, der Beruf schwankend geworden wWÄär

und den Orden verlassen wollte, dann ber strömender Reue be1i Ignatius
beichtete und z Buße bat ”D  1€ Buße {ue ich für S1e, jedesmal, wenn

ıch das Magenweh bekomme‘°.3(

Das ist 11U11 der Hintergrund, auf dem die die damalige Zeit _-

staunlich aufgeschlossene Stellung des Heiligen gottgewollten Pflege
der Gesundheit verstehen Hatte J selbst gerade der Beobach-

EISCHCH Anfälle VO  - Gallenkolik die Erfahrung gemacht, da{fß
sich ı ach solchen Qualen seltsam mMunter un! arbeitsfroh fand Jes

dann eichter und beschwingter. „ Er pflegte sSas  A Wenn 1e mich
e1iblich wieder wohler fühle, dann empfinde ich mich für gewöhnlich uch

hender ZU Gebet 1 Gott und den Geschäften und überhaupt
allem  66 81 sprach Mitarbeitern davon, und SCLILG Worte S1N'
dann fast z Art VO  e Theologie der Gesundheit „ Wenn der Mensch
krank ist kann nichts tun oder, möchte ich lieber SasCal, Gott uPse

D7 165 531 Paol Chron urch Irrtum lernen
28 ıta Ignatil Loyolae (Köln 603)
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Hugo Rahner-
Herr will! dann nichts durch ihn tun Ist ber gesund, dann annn er viel
Lun, das heißt, (Sott 11 dann viel durch ihn Seine Ord-enssatiungmsıind voll VO  am} lesen Anweisungen für die Pflege der Gesundheit, uınd der
Arzt spielt darın e1ne gewichtige Rolle, indem Ignatius die Bereitschaft,selnen medizinischen Anordnungen folgen, geradezu gleichstellt mıt dem
religiösen Gehorsam gegen die Ordensobern .33 Hür den Dienst Im Reich (30t-
Tes brauchte gesunde Menschen, und CS ist bezeichnend für seıne Klugheit,
was azu Ribadenieira einma] aufzeichnet: ABr sah schr auft Gesundheit UlnN:
autf Körperkräfte be1i denen, die den rden eintreten wollten, besonders

S16 och Jung waren Be1 Leuten VON großer Gelehrsamkeit der
Klugheit ber schlug C den Mangel Gesundheit nıcht hoch d ennn
diese selen uch halbtot noch leistungsfähig“.34

S0 gehen die W eisungen des Ordensgenerals ZULC Sorge die Gesundheitdurch alle seiıne Briefe. Schon ım September 1536 schreiht die Nonne
Rejadella Barcelona, die nNervosen Gebrechen leidet: 29 Wenn nicht
mehr schlafen eidet die Gesundheit un das mMu auf jedenKall vermeıden. Mit eiInem gesunhden .e1ib können Sie viel Lun, muıiıt e1INeEM
kranken weiß ich nıcht recht, Was Sie anfangen sollten. ute Gesund-
heit ist E1n treffliches Mittel. viel Schlechtes und viel Gutes tun viel
Schlechtes, jemand C1INe verkommene Will-ensrichtung hat, iel Gutes,

jemand seinen W illen SANZ und ungeteilt auf unseren Herrn rich-
tet‘“.35 Mitten aus seinen elgenen Leiden heraus erteilt April 1554
1Nnem Jungen Mitbruder Neapel folgende erleuchtete Weisungen: „Neh-
INen Sie alg £inen Befehl des Gehorsams auf, alle Mittel und alle medizini-
schen Hilfen gebrauchen, die Ihnen Verfügung :stellen wird,
ebenso alle ehrbare Krholung, uch für den Leib, die Ihnen nrat Dann
werden Sie recht bald mıt ottes Hilfe us Ihrer Krankheit herauskommen,

sich wlıeder SaNz dem Dienst Gottes widmen. Halten Sie s nicht für
e1ne gerınge Sache, sıch die Wiedergenésung sehr angelegen Se1iN lassen
reilich indem Sie diese 1Ur des Dienstes (GSottes willen ersehnen. Darum
ist hier viel INNeTE Gelassenheit notwendig, gerade wenn 1Nan umpgekehrt alle
vernünftigen Mittel Genesung gebraucht. Solange Sie Iso Gott mıiıt
Krankheit heimsucht, nehmen Sie diese AUS SeINeET Hand als e1inNne kostbare
abe dies Vaters und des welsesten Arztes‘‘ 36

Der Schlußsatz, en eben vorlegten, Weist uns eiINe Liehre, die Igna-
tius aus tefster Kigenerfahrung iImmer wieder ausspricht: dafs nämlich eiINe
der besten Medizinen die innerliche Gelassenheit SeL, 180 jene Indifferenz,
VoONn der In sSeINnemM Buch der Geistlichen Übungen spricht und dafür uch
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Der kranke J gnatius

den Fall des willig hingenommenen Krankseins anführt 5( dringlich,
da{fß Spanien darin die Lehre der mystizistischen Alumbradaos sah und
dagegen die Lehre der Scholastik VOoO  - der gottgewollten Pflege der Gesund-
‚e1t Feld rückte Ignatius weicht keinen Finger breit VO! SC1IT116T
Leiden und Erfahrungen gefundenen Ausgeglichenheit abh Krankheit ist
ihm ‚‚ebenso C111 abe Gottes W1® Gesundheit“® 39 Krankheit Ist der T -
währende Stachel MIit dem uns Gott davor behütet, ‚„„UnNns hıenieden AaUSZU -
ruhen und gemächlich ULsSeTeTr Kigenliebe ZUIN Schlaf nıederzuleren““ 40

Dennoch giult CS 1INmer VO NCUCIN MIt allen uch medizinischen Mitteln den
Kampf die Gesundcheit aufzunehmen und gerade leser SCINEeTr fast
könnte Ina  z SaSCN leidenschaftlichen L1ebe den Kranken nd ı
brennenden Interesse ihrer Gesundheit der Gesundung ist 1gnatius für
S Mitbrüder ı V  en) 1E UECIN erstaunlich.4.1. Er Jegt Qualen
die Leitung des Ordens ı andere Hände, aber behält sich selbst da och
die Sorge die Kranken als eigenstes Reservat Vor ‚„„Die Gesundheit E1116S

Mitbruders 1st IMIr mehr wert als alle Schätze , pflegte Sa C 49 Um
ihnen die teuren Medizinen verschaffen, älst gelegentlich das Zinnge-
schirr des Hauses versetzen und möchte lLiebsten selbst die Flohstiche
aller SC1LNETr Mitbrüder der SANZCN Welt zählen önnen 43 Dabe1i weil
‚;ohl unterscheiden die Querulanten unter SPC1LNEeN kranken Mitbrüdern,
16 jedem Arzt laufen, ‚U den Himmel ach ihrem Gutdünken VCI-

wandeln behandelt mıft der Medizin der Strenge 44 Im Gehorsam auch
> den unfähigsten rzt hat selbst sahen, ecIMN heroisches Bel-
spiel gegeben

Der damals berühmte Anatom Realdo (olombo hat ach dem Tod des Ig-
nAatTıus die Sektion der Leiche IS CHOMMMCN und hat späaber Buch
De anatomıca Librı MS davon C1HNEeNMN EFreund ILAINENS Jakob berichtet
„Ich habe wahrhaftig C155 CIVCE and ungezählte Steine herausgenommen,
die sich ı verschliedener E ärbung 1 den Nieren, 1 den Lungen, ı der Le-
ber und der Pfortader fanden, WL1LC Du, 'Lieber Jakob, dies mıiıt CISCHCIE
Augen sehen könnest be dem verehrungswürdigen Ignatius, dem General
der Gesellschaft Jesu 4.5 Aus diesen Angaben hat moderner Chirurg das
Krankheitsbild des heiligen lgnatius medizinisch SCHAU beschreiben kön-
1ecn und auf dem Hintergrund dieses Bildes INUuUusSsSsScCch WIr versuchen eLWwas

erahnen VO der Größe dieses heroischen Menschen .„„Nach KIaren An-
gaben ıst leicht konstatieren, dafßs die Krankheit des J onatius 1L EeINn
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Gallensteinleiden bestand mıt Begleitsymptomen die uch den Magen Ead

bezogen Diese Schmerzanfälle haben nämlich das besondere Kennzeichen,
daß 516 auf den Magen ausstrahlen und CLn Erkrankung 1e5eS Urgans
vortäuschen, und das geschieht gerade Form Vo Gallenkolik,
jJust VO:  S diesen Symptomen her den Namen Gastralgie tragt Der Bericht
der Autopste gestattet WNs, die Schrecklichkeit der Schmerzen abzuschät-

und die Kraft des Mannes der s 16 mIit heiliger Abgeklärtheit getiragen
hat Realdo Colombo hat ] der 'Tat auch Steine der Leberpfortader g-
funden, die dorthin aus der Gallenblase abgewandert Warcn 111e IN Ent-
zündungsproze(, der sich ungeheuer schmerzhafter Weise
äaußert‘‘46

Zur gleichen Leit, da 1gnatius 165e Qualen duldete, lag Pater Olave, der
Rektor dies Römischen Kollegs, schwer krank ett Der Ordensgeneral
schickte ihm 111e Boten miıt £eM Auftrag: „Sagt dem Doktor Olave, da{fß
ich mich ı S (Gedenken empfehle und da{fß W  e beide dem Herrn dank-
bar wollen 169e Krankheit: ennn belehrt unNns, Mitleid ha-

miıt den Kranken‘‘.47

Nur Gott em Schöpfer und Herrn steht 1e9eSs Innerste VO Wesen offen
Nur geht dort aUus und C W1° wil ber CT, der die FKreiheit gegeben
hat tut S‘ daß diese auft das peinlichste wahrt Nur SC111C Macht ist
VO W esen total wEe alle Macht wWwW16 auch alles ein VO ihm herstammt
Nur SC1LNEIN Namen darf Mensch darum Macht über andere Menschen
ausüben Nur Wer sich dieser grundsätzlichen Wahrheit bewulst ist bleibt
VOoO der Vermessenheit un Torheit des Machtstrebens frei Im Namen Got-
tes wird aber die Macht ausgeübt wWeILN ihre Anwendung den W esensgeset-

entspricht die (Sott mi1t dem eın die geschöpfliche Welt gelegt hat
wenn sS1C dem Wesen des Menschen alg selbständiser Person, die zugleich
verschiedene Gemeinschaften eingebunden 1st‚ entspricht. Nur der Mensch
bei der Macht nıcht das sucht, wäas €  ie] ott ihm geben kann, Sicherheit
und Heil, wird s1C VOoO  - ihrer Dämonie erlöst un irkt hilfreich S ZECI-

störend. Heute, die äaußeren Machtmittel des Menschen unheimlich an
wachsen sın  d, ıst e1in Besinnung qauf diese W esensgesetze dringender ennn

Das Bewußtsein, daß alle Ausübung der Macht Ur annn berechtigt ist,
weNln S16 Auftrag Gottes geschieht, mu{ gestärkt werden. Nur wer S1C.  h
VOT ott verantwortlich weiß, wird nicht der Berückung durch die Macht
vertallen.
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